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Jnſeraten Annahme

bis 11 Uhr Vormittags

Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Mit den Gratis-Beilagen:

„Sonntagsblatt“, „Luſtige Welt“ und „Der Landwirth“
Amtliche Bekanntmachungen.

Vom 1. Juni ds. Js. ab erhält
die Votenpoſt von Merſeburg nach
Zoeſchen folgenden Gang:

aus Merſeburg 12 Uhr Mittags,
„Tragarth 1 N.Prevſch (Kr. Merſeb.) S N.

in Zoeſchen N.Jn umgekehrter Richtung in eine Aender

ung nicht ein.
Merſeburg, den 26. Mai 1889.

Kaiſ ertt ca goſramt.

WMerſeburg, den 27. Mai 1889.

König Humbert in Berlin.
Die letzten Tage des Aufenthaltes des Königs

von Jtalien in Berlin waren mehr der Ruhe
gewidmet. Am Freitag Vormittag hatte auf dem
Tempelhofer Felde ein Gefechtsexercieren
ſtattgefunden, Nachmittags war die glänzende
Auffahrt der Studenten und Abends
Galakonzert im Weißen Saale. An dieſem
Tage hatten auch längere Konferenzen der beiden
Monarchen mit dem Reichskanzler und dem Mi-
niſterpräſidenten Crispi ſtattgefunden. Am Sonn-
abend Vormittag beſuchten beide Monarchen die
Ausſtellung für Unfallverhütung, und
am Nachmittage das Wettrennen in Char-
lottenburg. Auf allen Fahrten wurden die
Mojeſtäten von dem zahlreich verſammelten Pu-
blikum mit donnernden Hochrufen begrüßt.
Sonnabend Abend fand vor dem Schloſſe ein
impoſanter Zapfenſtreich, ausgeführt von
allen Kapellen des Gardekorps, ſtatt. Am Sonn
tag erfolgte die Abreiſe des Königs, zu
nächſt nach Frankfurt a. Main, wo er ſein
HuſarenRegiment beſichtigen, und von wo er
der Kaiſerin Friedrich in Homburg einen
Beſuch abſtatten wird. Straßburg im Elſaß
berührt der König nicht.

Keber den Beſuch in der Ausſtell-
ung für Unfall-Verhütung wird mitge-
theilt: Bei dem Rundgange durch die Augsſtell-
ung wurde König Humbert vom Präſidenten
Bödicker, der Kaiſer vom Kommerzienrath Röſicke
geführt. Nach Beſichtigung der Hauptgegen-
ſtände im Ausſtellungs-Palaſt, insbeſondere der
Ausſtellung der Hütten und Walzwerks Berufs
d haſt derjenigen der Augsburger Jn-
duſtriellen und der im Betriebe befindlichen
Papiermaſchinen, EiſenbahnBremsvorrichtungen
u. a. m. wurde die Maſchinenhalle in Augen-
ſchein genommen. Zum Schluß wohnten die
hohen Beſucher einer pantomimiſchen Feſtauf-
führung im Theater bei, bei welcher die Wandel
dekoration die Grotte von Capri, den Golf von
Neapel, Rom, die Hohenzollernburg, das Berliner
Schloß nebſt Schloßbrücke zeigten. Zum Schluß

wurde eine Apotheoſe „Verbrüderung der deutſchen
und italieniſchen Armee“ dargeſtellt. Nachdem
alsdann noch das Panorama mit dem Brand

Der Zapfenſt reich am Sonnabend Abend
fand bei ſehr ſtrenger, polizeilicher Abſperrungſtatt. Jn unmittelbarer Nähe des Schloſſes
waren faſt nur Offiziere mit ihren Damen an-
weſend. Die Aufſtellung der Muſik- und
Tambourkorps des Gardekorps erfolgte öſtlich
vom Denkmal Friedrichs des Großen. Begleitet
von Fackelträgern rückten die Militärkapellen
nach dem Luſtgarten ab. Hierbei ſchlugen die
Tambours den Parademarſch, worauf ſpäter die
Spielleute mit dem York'ſchen Marſche einſetzten.
Die Leitung des Zapfenſtreiches hatte der Staats-
hoboiſt Freeſe. Der Anblick des mächtigen
Platzes vor dem Schloſſe war ein außerordent-
lich großartiger. Die Magneſium- Lichter der
die Muſik begleitenden Soldaten, die bengaliſche
Beleuchtung des Muſeums, die elektriſche Er-
leuchtung der Springbrunnen, über alle dem der
tiefblaue Himmel, ſelbſt nach Eintritt der Dunkel-
heit noch klar, die Umriſſe der ſtolzen Bauwerke
und der Schmuck der Straßen, der bisher un-
berührt geblieben iſt, das Alles wirkte zuſammen,
um ein entzückendes Bild zu geſtalten. Der
Kaiſer, die Kaiſerin, der König Humbert, der
Kronprinz Victor Emanuel, Prinz Albrecht und
die außerdem noch in Berlin anweſenden Fürſt-

lichkeiten nahmen auf dem offenen Balkon über
dem Hauptportal des Schloſſes während des
Zapfenſtreiches Platz.

Es wird jetzt mit erhöhtem Nachdruck ver-
ſichert, bei Gelegenheit des Beſuches des Königs
Humbert in Homburg werde die Verlobung
des Kronprinzen Victor Emanuel von
Jtalien mit der Prinzeſſin Margarethe
von Preußen, jüngſten Schweſter Kaiſer Wil-
helms, abgeſchloſſen werden. Authentiſche Er-
klärungen hierüber liegen aber bis zur Stunde
nicht vor,

Aus dem Civilkabinet des Königs von Italien
ging dem Oberbürgermeiſter von Forckenbeck in
Berlin ein Schreiben zu, worin der König bitten
läßt, der Bevölkerung für den glänzenden und
herzlichen Empfang zu danken, ebenſo den
ſtädtiſchen Behörden für die getroffenen An
ordnungen. Es heißt in dem Schreiben, der
König werde Berlin in der angenehmſten Er
innerung bewahren, und verſichert, daß ſein
Freundſchaftsgefühl für die Hauptſtadt von Rom
und ganz Jtalien getheilt werde. Der König
ließ dem Oberbürgermeiſter zu wohlthätigen
Zwecken 20000. Lire (16000 Mark) überweiſen.
Der Oberbürgermeiſter von Forckenbeck erhielt
das Großkreuz des italieniſchen St. Moritz und
LazarusOrdens mit dem Stern, Bürgermeiſter
Duncker das Kommandeurkreuz deſſelben Ordens.

Aus zahlreichen italieniſchen Gemeinden ſind
der Stadt Berlin Sympathie- Adreſſen aus An-
laß der glänzenden Aufnahme König Humberts
zugegangen.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſchland. König Humbert von

Jtalien hat nach einer Reihe von ungetrübten
von Rom und der Gefrierſchacht beſichtigt waren, und glänzenden Feſttagen Berlin wieder ver-
verließen die Fürſten die Ausſtellung. laſſen und die Heimreiſe nach Rom angetreten.

nd Auf dieſer begleiten ihn die herzlichſten Wünſche,

wie auch der Monarch und ſeine Umgebung
ſicher die beſten Erinnerungen aus Deutſchland
mit in ihre ſüdliche Heimath nehmen werden.
Die Freundſchaft der Nationen iſt in dieſen
Tagen ebenſo feſt geworden, wie die der Fürſten,
und die außerorden tliche Feſtigkeit
des zwiſchen beiden Staaten abge-ſchioſſener Bündniſſes iſt über alle
Zweifel erhaben. Es waren ſchöne Tage,
die König Humberts Beſuch der Reichshaupt-
ſtadt brachte, mögen auch dauernde ſchöne
Früchte daraus erſprießen!

Die Nordd. Allg. Ztg. widmet dem
ſcheidenden König von Jtalien die folgenden
Zeilen

„Der Beſuch des Königs Humbert von Italien bei unſe
rem Kaiſer iſt zu Ende. Der Empfang und die Aufnahme,
welche dem Freunde und Bundesgenoſſen des deutſchen
Volkes von dem Augenblick an, da er den deutſchen Boden
betreten, zu Theil geworden, die Wärme, mit der ihn be
ſonders die Bevölkerung der Reichshauptſtadt begrüßt hat,
ſie werden dem königlichen Gaſte gezeigt haben, welche Ge
fühle für ihn und für Jtalien in Deutſchland der allge
meinen Empfindungen eingeprägt find. Sie werden dem
erlauchten Fürſten kund gethan haben, daß der Bund, wel-
cher zwiſchen den beiden Nationen geſchloſſen, in Deutſch
land nicht nur Verſtandes-, ſondern viel mehr noch Her-
zensſache iſt, und daß trotz des kühleren und edächtigeren
Temperamentes, welches dem Norden eigen iſt, die Herzen
warm dem befreundeten Stamm an den ſonnigen Seſtaden des

Mittelmeeres entgegenſchlagen. Wie einſt Kronprinz Fried-
rich Wilhelm in Rom ſo war König Humbert in Berlin
der Mittelpunkt aller Ovationen, überall, wo ſich derſelbe
zeigte, da erhoben fich die Hände zum Gruß, da tönte be-
geiſterter Jubelruf dem Souverän entgegen, der mit Recht
von ſich ſagen durfte, daß er hier unter uns die Enpfin
dungen verkörpere, welche die Seele Jtaliens bewegten.
Dem erlauchten Träger der höchſten Gewalt, dem Vertreter
der nationalen Aſpirationen, deſſen Erſcheinen und Auf
treten unter uns ein Sinnbild der auf gegenſeitiger Sym-
pathie und Jntereſſengemeinſchaft beruhenden Allianz
zwiſchen beiden Staaten, folgen bei ſeinem Scheiden
die Grüße des Deutſchen Volkes. Sie geleiten ihn
in ſein vom Geiſte unvergänglicher geſchichtlicher Groß
thaten durchwehtes Baterland. Mögen die Erinnerungen,
die ſich an den kurzen Aufenthalt König Humberts in
Deutichland knüpfen der italieniſchen Nation ein Unter
pfand ſein dafür, wie tief in der deutſchen Volksſeele die
Ueberzeugung Wurzel gefaßt hat daß es ſich zwiſchen den
beiden Völkern nicht allein um die Erhaltung geſchriebener
und kodifizierter Vertragsbeſtimmungen handelt, ſondern
vielmehr um die Befeſtigung und Pflege von gegenſeitigen
Beziehungen, die ſowohl ihrer rechtlichen, wie ihrer ſittlichen
Natur nach eine Bürgſchaft für die Erhaltung
des Weltfriedens bieten, und in deren Kräftigunginsbeſondere eine Stärkung des europäiſchen Friedeusbun
des liegt

Vom Hofe. Kaiſer Wilhelm wohnte am
Sonntag Vormittag dem Gottesdienſt im Dome
bei und empfing ſpäter den Staatsſekretär von
Bötticher. König Humbert beſuchte mit ſeinem
Sohne, Crispi und Gefolge die Meſſe in dex
katholiſchen Hedwigskirche und nahm zur Seite
des Altars Aufſtellung. Eine Begrüßung durch
die Geiſtlichkeit unterblieb. Bei Anfahrt und
Abfahrt wurde der König mit begeiſterten Hoch-
rufen begrüßt. Mittags 1 Uhr war bei den
Majeſtäten kleinere Frühſtückstafel, worauf der
Kaiſer mit ſeinem Gaſt eine Ausfahrt unter-
nahm. Bei dem herrlichen Wetter waren
Tauſende im Freien und begrüßten die Fürſten
mit jubelndem Enthuſiasmus. Abends war
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größeres Diner. Nach demſelben verabſchiedete
ſich der König mit ſeinem Sohne von der kaiſer-
lichen Familie und fuhr mit dem Kaiſer Wil-
helm die noch einmal im vollen Feſtesglanz
prangenden Linden hinab zum Anhalter Bahn-
hof, von wo nach Verabſchiedung von den er-
ſchienenen Miniſtern, Generalen u. ſ. w. und
herzlichem Abſchiede vom Kaiſer um 9 Uhr
die Rückreiſe angetreten wurde. Der Weg
iſt derſelbe, wie bei der Herfahrt. Heute Mon
tag iſt Parade in Frankfurt und Beſuch der
Kaiſerin Friedrich in Homburg. Straßburg
wird nicht berührt, auch die Reiſe des
Kaiſers dorthin findet erſt im Juni
ſtatt. Am Dienſtag ſiedeln die Kaiſerlichen
Majeſtäten von Berlin nach Friedrichskron
über. Der König von Jtalien hat vor der
Abreiſe aus Berlin zahlreiche Orden verliehen
und Geſchenke vertheilt.

Zur Alters- und Jnvaliden-
verſicherung. Der Kaiſer erhielt am Frei-
tag die Nachricht von der Annahme des Geſetz
entwurfs betr. die Alters- und Jnvalidenver-
ſicherung der Arbeiter, während er ſich gerade
beim Frühſtück in der Kaſerne des 2. Garde-
regimentes in Berlin befand. Der Kaiſer
äußerte ſeine Freude über das Gelingen der
ſozialpolitiſchen Geſetzgebung ſofort ſeiner näch
ſten Umgebung gegenüber und nahm am Abend
Gelegenheit, dem Staatsſekretär von Bötticher,
der dem Hofkonzert im Schloſſe beiwohnte, noch

perſönlich ſeinen Glückwünſch und ſeine Aner
ennung auszuſprechen. Herr von Bötticher er

hielt den Schwarzen Adlerorden. Für die
Altersverſicherung hat bei der Generalabſtim-
mung auch der freiſinnige Abgeordnete Thom-
ſen, wie nachträglich bekannt wird, ſeine Stimme

abgegeben.
Die konſervativen, nationalliberalen und

freiſinnigen Reichstagsabgeordneten gaben Sonn-
abend Abend dem Miniſterpräſidenten
Crispi ein Diner im Kaiſerhof zu Berlin.
Crispi wurde bei ſeinem Erſcheinen ſtürmiſch
begrüßt. Präſident von Lewetzow trank zu
erſt auf das Wohl des Königs von Jtalien und
des Deutſchen Kaiſers, dann brachte der Abge
ordnete von Benda in italieniſcher Sprache
den Toaſt auf den Gaſt aus. Herr Crispi
antwortete folgendermaßen

„Jch danke Jhnen für die freundliche Kundgebung, die
Sie mir ſoeben bereitet haben, die ich aber nicht als mir,
ſondern als Jtalien erwieſen betrachte. Der begeiſterte,
herzliche Empfang, welchen die Gemeinde Berlin und die
Bevölkerung Deutſchlands meinem Könige bereitet hat, war
ein ſo ſpontaner, ein ſo überwältigender, daß er nicht nur
die Aufmerkſamkeit der hier Anweſenden, ſondern auch
einen lauten Widerhall bei allen Völkern gefunden hat
Die beiden Dynaſtieen und die beiden Vö ker ſind vereinigt,
mehr noch als durch den politiſchen Bund, durch die Jn
terefſen, durch die herzliche Freundſhaft, durch die gemein
ſamen Ziele, durch all' Das, was naturgemäß die Völker
vereinigt, und wozu es weiter keiner künſtlichen Veranſtal
tungen bedarf. Ich habe mein Leben lang für den Triumph
der Freiheit gearbeitet und arbeite noch jetzt dafür. Mein ſteter

Traum iſt geweſen, und ich hoffe, daß er dereinſt verwirklicht
werdenwird, die Unabhängigkeit und Verbrüderung der Völker.
Meine Feinde haben mich verleumdet, haben meine Ab-
ſichten gefälſcht, indem ſie behaupteten, ich wolle den Krieg.
Ich will den Frieden. Es giebt nothwendige, heilige Kriege,
wir haben ſie gekämpft, Sie und wir für den Sieg der
nationalen Unabhängigkeit Aber jeder andere Krieg iſt
ein Verbrechen, ein Humanitätsverbrechen. Unſer Werk,
die Aufgabe unſerer Staatsmänner ſollte darin beſtehen,
das Gedeihen und den Wohlſtand der Völker zu fördern,
damit das Elend der Menſchheit gedbeilt werde, und die
Völker glückliche, ſtarke Staaten bilden. Nichts Anderes
fei ihre Aufgabe. Geſtatten Sie, daß ich trinke auf Sie,
den Reichstag, die Vertretung des großen Deutſchland.
Es lebe Jhr Kaiſer und der deutſche Reichstag.

Dieſe Worte wurden mit großem Enthuſias
mus aufgenommen. Abg. Miquel ſprach dann
noch über die Beziehungen des deutſchen und
italieniſchen Volkes zu einander. CTrispi's
Bankettrede hat im Auslande, mit Aus-
nahme von Rußland und Frankreich natürlich,
einen vortrefflichen Eindruck gemacht
und findet die lebhafteſte Zuſtimmung. Eine
deutlichere Friedenserklärung kann
auch kaum abgegeben werden. Am Freitag
Abend hatte beim Fürſten Bismarck ein Diner
zu Ehren Herrn Crispi's ſtattgefunden.

Frankreich. Das irriger Weiſe verbreitete
Gerücht, König Humbert von Jtalien werde auf
der Rückreiſe von Berlin nach Rom Straßburg
beſuchen, hat in Paris ganz gewaltig Aufſehen
erregt, und in den Blättern ſind die lauteſten
Schmähungen veröffentlicht. Der alberne Ge
danke, daß ElſaßLothringen „gewiſſermaßen“ noch
immer franzöſiſch ſei, iſt den Pariſern nun ein

mal nicht auszutreiben. Die ſtets halbverdrehte
„France“ ſchreibt, in derſelben Stunde, in
welcher König Humbert die Straßburger Garni-
ſon beſichtige, müßten 6 franzöſiſche
Armeekorps mobiliſiert werden. Die
ſchon recht hoch bezahlten Pariſer Droſchken-
kutſcher fordern eine Tariferhöhung und planen
zur ſchnellen Durchſetzung derſelben eine allge-
meine Arbeitseinſtellung.

Jtalien. Jn Rom iſt ein neuer Streik der
dortigen Omnibus- und Pferdebahnkutſcher aus
gebrochen. Nur wenige Wagen verkehren unter
polizeilichem Schutz.

Belgien. Jn dem in Monts geführten
Hochverrathsprozeß gegen 22 Sozialiſten
haben die Geſchworenen wegen Attentats, Kom
plotts und Dynamitverbrechens auf Nichtſchuldig
erkannt. Drei Angeklagte erhielten wegen Auf-
reizung drei Monate Gefängniß, die übrigen 19
wurden freigeſprochen.

Spanien. Jn Folge der Zwiſtigkeiten mit
der Kammer iſt eine Miniſterkriſis ausge-
brochen. Die Königin hat den Premierminiſter
Sagaſta mit der Neubildung des Kabinets betraut.

Amerika. Ein hervorragendes Mitglied
der iriſchen Nationalliga in den Vereinigten
Staaten, Dr. Cronin in Chicago, war am
4. Mai plötzlich verſchwunden, und es wurde ſo
fort die Vermuthung ausgeſprochen, daß er das
Opfer politiſcher Rache geworden ſei.
Am letzten Mittwoch iſt nun die völlig ent-
kleidete Leiche Cronin's in dem Sammel-
becken eines Abzugskanals in unmittelbarer
Nähe Chicago's gefunden und der Befund
hat ergeben, daß unzvweifelhaft ein Mord
vorliegt. Auch darüber, daß der Mord
von Jrländern begangen ſei, iſt man kaum im
Zweifel. Dr. Cronin war Mitglied eines von
der amerikaniſch iriſchen Liga niedergeſetzten
Ausſchuſſes, welche die über Veruntreuungen von
Geldern der Liga in Umlauf geſetzten Gerüchte
unterſuchen ſollte. Er hatte in dieſer Eigen-
ſchaft einen Bericht vorbereitet, durch welchen
eine Anzahl hervorragender Beamter der Liga
ſtark blosgeſtellt wurde. Dadurch hatte ſich
Cronin viele Feinde gemacht, ſo daß er ſeitdem
nur noch mit einem Revolver bewaffnet aus
ging. Auch hatte er mit der Liga vollſtändig
gebrochen, Ein Freund Cronins, der Jrländer
John Devoy, hat ſeine Ueberzeugung dahin
ausgeſprochen daß der Mord die Folge einer
Verſchwörung gewiſſer Leute ſei, die beſchuldigt
werden, aus dem in Chicago und anderen Or-
ten geſammelten Parnell-Fonds große Summen
unterſchlagen zu haben, was Cronin ganz genau
gewußt habe. Die Höhe der unterſchlagenen
Summen ſoll mehr als 200000 Dollars be-
tragen.

Die Lohnbewegung.
Der von den Delegierten der weſtfäliſchen Bergarbeiter

in Bochu m gefaßte Beſchluß, an dem Generalſtreik feſt
zuhalten, wofern die Grubenverwaltungen nicht eine 8i/,
ſtündige Schicht inkluſive Ein und Ausfahrt bewilligen,
wird nicht ſehr tragiſch aufgefaßt. Es iſt Thatſache, daß
die große Mehrheit der Bergleute ſt reikmüde und mit
der vereinbarten achtſtündigen Schichtzeit ohne Ein und
Ausfahrt zufrieden iſt. Ein Viertel der Arbeiter mag
höchſtens den Ausſtand in Weſtfalen fortſetzen, aber auch
von dieſem Viertel bröckelt Tag für Tag ein Theil ab.
Dr. Hammacher hatte eine Unterredung mit dem komman
dierenden General von Albedyll in Dortmund und iſt dann nach
Berlin zurückgereiſt. Jn der Bochumer Delegiertenverſamm
lung ſollen ſtark ſozialiſtiſche Aeußerungen, wie „Krieg bis auf's
Meſſer „Krieg dem Kapital, Sieg oder Tod!“ gefallen ſein,
auch von einer Majeſtätsbeleidigung iſt die Rede. Ander
weitig werden dieſe Aeußerungen beſtritten, doch iſt That
ſache, daß der Bergmann Weber, der Vorſitzende des Cen
tralſtreikkomitee's verhaftet worden iſt. Jm König-
reich Sachſen und in Schleſien iſt der Streik zu
Ende, im Saargebiet iſt noch keine definitive Verein
barung erfolgt. Neun aus gebrochen war ein Aus
ſtand in heſſiſchen Braunkohlengruben, wurde
aber durch Bewilligung von Lohnerhöhungen ſchnell
beigelegt. Die guke Ausſicht verheißenden Verſuche,
den Streik der Berliner Bauarbeiter beizulegen,
find nun doch geſcheitert. Die Arbeiter fordern 9
ſtündige Arbeitszeit und 60 Pf. pro Stunde, die Meiſter
wollen 10ſtündige Arbeitszeit mit 55 Pf. pro Stunde be
willigen. Auf dieſem Punkt ſind beide Parteien ſtehen ge
blieben, und iſt nun allenthalben die Arbeit eingeſtellt.
An 30000 Bauarbeiter ſtreiken in Berlin und Umgebung.

Aus Bochum wird noch mitgetheilt, daß der Vor
ſtzende der letzten DelegiertenVerſammlung, Bergmann
Weber, wegen Majeftätsbeleidigung auf Grund des 5 130
des Strafgeſetzbuches verhaftet iſt. Der Vorfall hat einen
fatalen Eindruck gemacht. Die Bergleute ſind durchaus
ruhig, es wird alſo wohl nicht zur Verhängung des gro
ßen Belagerungszuſtandes kommen. Aus Böhmen
wird berichtet, daß der Streik der dortigen Bergleute dem
Abſchluß nahe iſt.

Provinz und Umgegend.
f. Weißenfels, 25. Mai. Am Donners-

tag Abend kam mit dem fahrplanmäßigen
Schnellzuge München Probſtzella auf unſerem
Bahnhofe der Prinz Friedrich Leopold von
Preußen an, Hochderſelbe kam aus München,
woſelbſt er im Allerhöchſten Auftrage den Bei-
ſetzungsfeierlichkeiten beigewohnt hatte. Der
Aufenthalt hierſelbſt dauerte ungefähr zehn
Minuten. Während die Adjutanten des Prinzen
auf dem Perron auf und ab gingen, verblieh
der Prinz in ſeinem Salonwagen, der auf das
andere Geleis geſchoben wurde. Kurz vor Ab-
fahrt des Zuges zeigte ſich der Prinz auf der
Plattform ſeines Wagens.

t Halle, 25. Mai. Die ſchon oft gerügte
Leichtfertigkeit die Ofenfeuerung durch
Aufgießen von Petroleum anzufachen, hat
wieder einmal einen ſchweren Unfall herbei-
geführt. Das Dienſtmädchen des Kaufmanns
W., Poſtſtraße 1, verſuchte heute Morgen jenes
gefährliche Experiment, wobei die Flamme in
die Petroleumflaſche ſchlug und der Jn-
halt durch Exploſion der Flaſche ſich über
die leichten Kleider des Mädchens er-
goß. Dieſelben geriethen ſofort in Brand und
alle Verſuche des Mädchens, die Flammen im
Keime zu erſticken, erwieſen ſich als vergeblich.
Jn ihrer Angſt lief das Mädchen auf den Corri-
dor der erſten Etage, rief dort laut um Hülfe
und warf ſich dann in dem brennenden Zu-
ſtande in ihr Bett. Zum Glück eilte der Sohn
der Herrſchaft, welcher die Hülferufe vernommen,
ſofort herbei und erſtickte die Flammen. Leider
hatte das Mädchen bereits ent ſetzliche Brand-
wunden davon getragen. Namentlich ſind beide
Beine, beide Arme, die Bruſt und das Geſicht
erheblich verbrannt; die Kleider hingen dem Mäd-
chen nur noch in einzelnen Fetzen vom Leibe
und auch das Kopfhaar war theilweiſe verſengt.
Man brachte die Unglückliche nach der kbönigl.
Klinik, doch iſt es fraglich, ob dieſelbe am Leben
erhalten werden kann. Heimlich entfernt hat
ſich der Bäckermeiſter H. in Giebichenſtein, der
in Vermögensverfall gekommen. Seine Familie
ließ er bei Verwandten zurück.

f Eisleben, 25. Mai. Heute Morgen iſt
unſer neues Poſtgebäude dem öffentlichen Ver
kehr übergeben worden, nachdem in dem prächtig
ausgeſtatteten Schalterraum eine kurze Eröff-
nungsfeier ſtattgefunden hatte.

f Sangerhauſen, 23. Mai. Geſtern
wurde der 17jährige Fabrikarbeiter Fröhlich von
hier verhaftet, da er im Verdachte ſteht, ſeine
eigene Schweſter, die 19jährige Fabrikarbeiterin
Alwine Fröhlich, getödtet zu haben.

Jena. Hier wurde am Sonntag in Ge-
genwart des Großherzogs und ſeiner Familie
der hundertſte Jahrestag begangen, an
welchem Schiller ſeine hieſige Profeſſur an
trat. Ein Denkmal wurde im Sternwartengarten
enthüllt. Dem Großherzoge wurden lebhafte
Ovationen bereitet.

F Gießen. Das peinlichſte Aufſehen erregt
eine an der hieſigen höheren Lehranſtalt aufge
deckte Beſtechungsaffaire. Bei der vollen
Beſtimmtheit und Uebereinſtimmung, mit der die
auf Ausſagen früherer Schüler begründeten
Darſtellungen auftreten, müſſen auch die letzten
Zweifel ſchwinden, die man anfänglich noch hegen
zu können glauben durfte. Der in die Affaire
verwickelte Lehrer ſcheint einen förmlichen Tarif
von 20, 10, 5 Pf. gehabt zu haben, nach
dem die einzelnen Vergünſtigungen, ſowie beſſere
Noten, Erlaubniß zum Rauchen zu kaufen
waren. Der Unwille iſt begreiflicher Weiſe
allgemein.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 27. Mai 1889.

8 Se. Maj. der deutſche Kaiſer, ſowie
König Humbert und Kronprinz Victor
Emanuel von Jtalien nebſt Gefolge paſſier-
ten Sonntag Abend 12 Uhr 31 Minuten mittelſt
Sonderzuges auf der Rückreiſe von Berlin nach
Frankfurt a. M. die Station Merſeburg.

s Mord und Selbſtmord. Sonntag
Morgen durcheilte die Stadt die Kunde von
einem in der Nähe des Chauſſeehauſes an der
Halliſchen Straße verübten Mord reſp. Selbſt

mord eines Liebespaares. Unſere an Ort und
Stelle eingezogenen Erkundigungen über das



tiefbedauerliche Vorkommniß geben wir im Fol
genden den Leſern wieder. Sonntag Morgen
kurz vor 4 Uhr wurde der im ſog. Schkopauer
Chauſſeehaus wohnende Chauſſeearbeiter von
einem Vorübergehenden geweckt und ihm mitge-
theilt, daß an der rechten Seite der Chauſſee
nach Schkopau zu zwei Leichen lägen. Beide
machten ſich hierauf auf den Weg und fanden
ungefähr 50 Schritte vom Chauſſeehaus entfernt
auf der bezeichneten Stelle ein junges Mädchen
am ChauſſeegrabenRand liegen, während die
andere Leiche, die eines Mannes, im Graben
ſelbſt lag. Beide hatten Schußwunden. Das
ungefähr 20 Jahre alte, nicht unſchön zu
uennende, ſchlank gewachſene Mädchen lag mit
dem Oberkörper auf dem Acker, während die
Füße in den Graben hinabhingen. Sie hatte
alſo am Rande des letzteren geſeſſen, bevor die
tödtliche Kugel von der Hand ihres Geliebten
auf ſie abgeſchoſſen, ihrem Daſein ein Ende
machte und war dann nach hinten umgeſunken.
Der junge Mann mag Mitte der Zwanziger
ſein, hat röthlich-blondes Haar, keinen Bart und
iſt von hoher breitſchultriger Figur. Derſelbe
hat, nachdem er ſeiner Geliebten zwei Schüſſe,
einen in die rechte Schläfe und den andern in
die linke Bruſt beigebracht, einen Plaidriemen
an den zunächſt ſtehenden Baum befeſtigt, eine
Schlinge geknüpft, in dieſe den Kopf geſteckt, iſt
auf den Rand des Grabens geſtiegen und nun
erſt hat er einen Schuß auf ſeine rechte Schläfe
abgefeuert. Durch den Ruck, den der zuſammen-
ſinkende Körper veranlaßte, zerriß der Riemen
und der Unglückſeelige ſtürzte in den Graben hinein,
das Piſtol krampfhaft feſt in der Hand haltend.
Dicht neben beiden Leichen lagen die Hüte (dieſe
ſind mit den Firmen Berliner Geſchäfte
verſehen) der Hut des Mädchens auf den des
Mannes geſtülpt und an erſteren einen Zettel
feſtgeſteckt auf dem mit Bleiſtift von der Hand
des Mädchens ungefähr Folgendes geſchrieben
ſtand „Zwei ſich innig Liebende, die ſich für's
Leben nicht angehören können, möchten im Tode
vereint ein gemeinſames Grab haben und bitten,
nicht nach ihren Namen zu forſchen, da ſie von
weit her ſind.“ Es fanden ſich bei den Leichen
keinerlei Anhaltspunkte, die auf Namen oder
Stand derſelben ſchließen laſſen. Jn den Rock
taſchen des Mannes fand ſich ein katholiſches
Gebetbuch und ein Stearinlicht; dagegen fehlten
Ringe, Portemonnaie und Uhr, welch' letztere
von der Kette, einer Haarkette, abgeſchnitten
war, ſowie irgend welche Papiere c. Der Na-
menszug war aus dem Taſchentuch herausge-
trennt. Die linke Hand des Selbſtmörders war
noch mit einem Zwirnhandſchuh bekleidet. Das
Mädchen, deſſen Taſchentuch mit dem Namen
„Joſephine“ gezeichnet war, hatte nur gering-
werthige Schmuckgegenſtände bei ſich. Beide
waren dunkel gekleidet und war der Anzug des
Mannes in einem faſt noch neuen Zuſtande.
Jn der Kleidtaſche des Mädchens, die das
Haar aufgelöſt hatte, fand ſich nur ein
Staubkamm. Die Leichen wurden im Laufe des
Vormittags in Särge gelegt und nach dem
Krankenhaus überführt, woſelbſt die Section
ſtattfindet. Bemerkt ſei noch, daß die Mord-
waffe, ein einläufiges Terzerol, neu und
zu dem unſeeligen Zweck eigens gekauft
ſein mag; der Mörder hat das Terzerol
nach jedem Schuß neu laden müſſen und
wurde auch noch Munition bei ihm vor
gefunden. Zertretenes Gras und Blutflecke
zeigen noch jetzt den Ort der Tragödie, der im
Laufe des Sonntags von ungezählten Neugierigen
beſucht wurde. Augenſcheinlich iſt das Paar
von Leipzig herüber gekommen, eine Eintritts-
karte zum Zoologiſchen Garten dortſelbſt wurde
auf dem Thatorte gefunden, auch wird behauptet
daß die Unbekannten mit dem 9 UhrZug von
Corbetha hier angekommen ſind. Kurz nachher
wurden ſie auf der Halliſchen Straße geſehen.
Beide ſind anſcheinend Katholiken und ſtammen
aus Süddeutſchland, für letzteres ſpricht nament-
lich die Ausdrucksweiſe auf dem hinterlaſſenen
Zettel. Unaufgeklärt bleibt auch noch das
Nichtvorhandenſein eines Portemonnaies und das
Fehlen der von der Kette abgeſchnittenen Uhr.
Leicht möglich, daß ein kurze Zeit nach der
blutigen That Vorübergehender den Leichnam
beſtohlen und ſich die Werthobjecte angeeignet
hat. Jn der Stadt courſirende Gerüchte über
Herkunft und Stand des Liebespaares ſind ledig

lich aus der Luft gegriffen. Sobald etwas
Näheres ermittelt iſt, werden wir nicht verfehlen,
unſern Leſern zu berichten.

8 Miſſionsvortrag. Sonntag Nach-
mittag hielt im untern Saale des hieſigen Schloß-
gartenSalons Herr Miſſionsinſpector Profeſſor
Plath aus Berlin ein bisher regelmäßig
alle zwei Jahre von hieſigen Miſſionsfreunden
hier gern gehörter Gaſt, vor einer, leider
meiſt nur aus Damen beſtehenden Verſammlung
einen Miſſionsvortrag. Jn beredter und erbau
licher Weiſe ſchilderte der Herr Vortragende die
von ihm bei ſeiner letzten, (vorjährigen) Jnſpec
tion der Goßnerſchen Miſſionsſtationen unter
den Kolhs in Jndien gewonnenen Eindrücke und
theilte Beiſpiele ſowohl von den freudigen, als
auch trüben Erfahrungen aus dem Miſſionsleben
mit. Beſonders hervorgehoben wurde unter An
deren der ſegensreiche Erfolg eines noch jungen
Unternehmens der Goßnerſchen Miſſion, nämlich
der Errichtung eines Aſyls für Ausſätzige. Das
vor einigen Jahren errichtete erſte Aſyl hatte
einen ſo überaus günſtigen Erfolg, daß ſchon
im vorigen Jahre, bei der Anweſenheit des Herrn
Miſſions-Jnſpectors Plath in Jndien, der Grund
zu einem zweiten derartigen Aſyl gelegt werden
konnte.

Vermiſchre Nachrichten.
Ueber die Räumlichkeiten), welche die deutſche

Kaiſerin in Kiſſingen während ihres Sommer-
aufenthaltes bewohnen ſoll, wird von dort berichtet Der
Pächter des Schloſſes und Beſitzer der Einrichtung iſt Herr
Oekonomierath Streit. Er iſt ein großer Kunſtſammler
und hat ſein Heim mit einer Fülle von Kunſtgegenſtänden
ausgeſtattet. Ganz beſonders reich iſt der große Mittel
ſaal ausgeſtattet, in welchem Fürſt Bismarck ſo manchen
Diplomaten, darunter den geiſtlichen Nuntius und den
Grafen Kalnoky empfangen hat. Man ſieht dort eine An
zahl koſtbarer alter Schränke ſüddeutſcher Arbeit, verſchiedene
Bildſchnitzereien und etliche gute alte Bilder. Auch die
übrigen Säle und Zimmer tragen einen völlig „alt
fränkiſchen“ Charakter. Das Salinenſchloß, welches ſich
durch ſeine, iſolirte, aber anmuthige Lage für ein abge
ſchloſſenes, möglichſt unbehelligtes Leben hoher Perſonen
ganz vorzüglich eignet leidet nur an einem Uevelſtande,
es beſitzt keinen Park, ſondern nur einen kleinen Wirth
ſchaftsgarten, der aber völlig baum- und ſchattenlos iſt.
Hierfür entſchädigen höchſtens die nahe gelegenen Wieſen
flächen, durch welche ſich wie ein Silberband die Saale
dahinzieht, und der fünf Minuten entfernte Laubwald,
welchen auch der Kanzler meiſtens zu ſeinen Spaziergängen
zu benutzen pflegt. Die Naturſzenerie iſt im Uebrigen ſo
anmuthig und lieblich, daß die Kaiſerin jenen ſtillen Winkel
im Saalethal ſicher liebgewinnen wird.

(Die deutſche Schutztruppe) unter vorläufiger
Führung des Lieutenants v. Francois dürfte jetzt bald auf hoher
See unterwegs auf dem Wege nach Südweſtafrika ſein,
und es iſt von allgemeinerenJntereſſe, über ihreoriginelle
Ausrüſtung, welche von der Wißmann'ſchen bedeutend
abweicht, etwas Näheres zu hören. Während die Wiß-
mann'ſche Expedition in einem tropiſchen Klima zu manöve-
riren hat, wird dieſe Truppe in einem ſubtropiſchen ſich
aufhalten, welches außerdem ganz gewaltigen Temperatur-
wechſeln ausgeſetzt iſt, ſo daß in demſelben eine leichte
Tropenausrüſtung nicht angebracht iſt. Man mußte bei
Aufſtellung der Prinzipien, nach welchen die Ausrüſtung
zu geſchehen hatte, im Weſentlichen drei Geſichtspunkte
als maßgebend anerkennen einmal das Klima, dann den
Umſtand, daß die Expedition keiner Träger, ſondern nur
der Ochſenwagen bedarf, und ſchließlich den Charakter einer
berittenen Truppe. Das Klima verlangt alſo eine dichte,
warme Bekleidung und zugleich eine ſolche, welche den
häufig vorkommenden Dornen widerſtehen konnte. Auf
Empfehlung des Miſſions-Jnſpektors Büttner wählte man
das graue Mancheſter Cord, auch Corduroy, jenen ſammet
artigen bekannten dichten Stoff und gab den Leuten für
die heißen Tage noch einen Anzug aus Drillich. Für den
Wachtdienſt in der Nacht hat Jeder einen grauen lama-
gefütterten Mantel mit großem Kragen, welcher auf
geſchlagen werden kann, und einige wollene Decken,
ſo daß die oft empfindliche Nachtkühle ihnen nichts
wird anhaben können. Die Schuhe Leibriemen mit
Patronentaſchen ſind aus naturfarbenem Leder und ähneln
der Wißmann'ſchen Ausrüſtung, dagegen hat man von
dem Tropenhelm abſehen müſſen, weil dieſer beim Schießen
hinderlich ift Man hat aus dieſem Grunde den alt
brandenburgiſchen Filzhut, aber in Grau, gewählt, deſſen
eine nach oben geſchlagene Krämpe die ſchwarzweiß-rothe
Kokarde trägt. Dieſe Vorrichtung erlaubt zugleich, daß bei
läſtigem Sonnenſchein die Krämpe heruntergeſchlagen wer
den kann. Die Abzeichen der Unteroffiziere beſtehen wie
bei der Wißmann'ſchen Truppe aus einem Haken, dagegen
trägt der Offizier zwei ſchwarzweißrothe Litzen, die nach
ruſſiſcher Manier von der Schulterhöhe nach der Bruſt zu
laufen. Originell iſt noch das an der Seite zu tragende
Bowiemeſſer, welches ſo konſtruiert iſt, daß es dazu dienen
kann, Bäume und Sträucher zu fällen, um einen Verhau
zu machen, und auch als Schlächtermeſſer, wie als Waffe
Verwendung finden kann. Ferner ſind die Leute mit
einem Mauſer Karabiner und Revolver bewaffnet und
tragen die in der Armee eingeführten Brodbentel und Feld
flaſchen. Zur Pferdeausrüſtung gehört die Bockpritſche, wie
ſie in Deutſchland die Offiziere verwenden und einfaches
Zaumzeug mit Kanthare ohne Trenſe.

(Untergegangene Fiſcherboste.) Mehrere
franzöfiſche Fiſcherfahrzeuge find auf den Neufundland-
bänken mit Mann und Maus untergegangen. 160 Per-
ſonen ſind ertrunken

Fürſt Alexander Battenberg) hat die Beſitz
ung Charlottenfels bei Schaffhauſen käuflich erworben und
ded dort in den nächſten Tagen ſchon ſeinen Wohnſitz
nehmen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Anhalt Deſſauiſche 4 pCt. Landrenten-

briefe. Die nächſte Ziebuagg ſindet Anfang Juni ſtatt.
Gegen den Konrsverluß von a. 32 pCt. bei der Aug
looſung übernimmt das Bankhaus Larl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Str. 13, die Verfichernng für
eine Prämie von 18 Pfa. pro 100 Mk.
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Civilſtands-Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 20.--26. Mai 1889.

Eheſchließungen: der Poſthülfsbote Friedrich Wil
helm Gottfried Becker mit Marie Eliſe Alma Beyer, in
Cölleda der Handarb. Auguſt Franz Schenke mit Henriette
Auguſte Franke, Krautſtr. 5; der Handarb. Friedrich
Auguſt Adolph Hauer mit Marie Eliſabeth Boſſog, gr.
Sirtiſtr. 7; der Tiſchler Friedrich Hugo Berger mit Amalie
Karoline Zasdrau, Domplatz 1; der Metalldreher Otto
Hugo Schenk mit Friederike Wilhelmine Auguſte Blumen
tritt, Fiſcherſtr. 76 der Fabrikarb. Oswin Max Förſter
mit Auguſte Wilhelmine Bertha Kirchner, Chauffeehans
Leuna der prakt. Arzt Dr. med. Karl Friedrich Julius
Diedrich Reinhard mit Eliſabeth Victoria Wölfel in
Duisburg.

Geboren: dem Schneidermſtr. R. Naumann ein S.,
Windberg 2; dem Schmied A. Behr eine T., Oberaltenburg
11; dem Maurer H. Ulrich ein S., Lauchſtädterſtr 53
dem Handarb. F. W. Patzſchke ein S., Sixtiberg 17; dem
Schuhmachermſtr. K. Zahn ein S., Johannisſtr. 7; dem
Handarb. F. Büchſenſchuß eine T., Neumarkt 45; dem
Fleiſchermſtr. E. Biſchof eine T., Oelgrube 26 dem Me
talldreher R. Felgentreu ein S., Unteraltenburg 48 dem
Maurer A. Reinicke eine T., Sixtiberg 6; dem Schuhm.
Wiſtr F. Göpel ein S., Schmaleſtr. 12; dem Böttcher H.
Mauruſchatt ein S., Leungerſtr. 4; dem Geſchirrfr. K. E
Gautzſch ein S., Wagnerſtr. 4; dem Sattlermſtr. H. Kurze
ein S., Oelgrube 17; dem Poſtſchaffner G. Hadlich eine
T., Neumarkt 10; dem Maurer A. Dunſin, eine T.,
Breiteſtr. 17; dem Steinmetz H Bielig ein S., Unter
altenburg 1; dem Handarb. K. Bürkner ein S. Preußer
ſtraße 17.

Geſtorben: des verſtorb. Papiermachers A. Ohme
Wittwe Johanne geb. Hummel, 70 J. 3 M., Alters
ſchwäche, Grüneſtr. 4; der Königl. Schloßgärtner Franz
Piotrowiez, 58 J. 7 M., Magenleiden Mühlberg 1; der
Handard. Guſtav Karl Kirchner, 28. J. 3 M., Lungenent
zündung, große Ritterſtraße 25 des Schneidermeiſter B.
Rannacher todigeb. S. Friedrichſtr. 7; des verſtorb. Bött
chermſir. A. Schulze Wittwe Friederike geb. Bethge, 65 J.
4 M., Schlaganfall, gr. Sirxtiſtr. 10; des Fleiſcher M.
Gautzſch S. Jalius Maxr, 9 M., Krämpfe, Saalſtr. 4;
die unverehel. Friederike Putz, 73 J. 1 M., Altersſchwäche,
gr Sirtiſtr. 18; des Sattlermſtr. H. Kurze S. Paul Herr
mann. 5 T., Krämpfe, Oelgrube 17; ein unehel. S., 7
Wochen, Magenkatarrh.

e eKirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Jrene' Clara, T. des Trompeters

und Sergeanten im Königl. Thür. HuſarenRegmt. Nr. 12
Rohe Karl Curt Heinrich, S. des Schloſſers Lewerenz
Richard Waldemar, S. des Eiſendrehers Schule, Ge
traut;! der Poſthülfsbote Friedrich Wilhelm Gottfried
Becker zu Cölleda mit Jungfrau Marie Eliſe Anna Beyer
hier; der Tiſchler Friedrich Hugo Berger mit Frau Amalie
Karoline geb. Zasdrau hier. Beerdigt: den 21. Mai
die hinterlaſſene Wittwe des Papiermachers Auguſt Ohme
geb. Hummel; den 25. der todtgeb. S. des Schneider
meiſters Rannacher.

Stadt. Getauft: Frieda Anna, T. des Bäckermſtrs.
Keck; Amalie Elsbeth. T. des Klempnermſtrs. Müller
Emilie Martha, T. des Müllers Ellinger; Hermann Paul,
S. des Sattlermſtrs. Kurze Richard Paul, S. des Bier
verlegers Eckardt; Friedrich Wilhelm, S. des Steinſetzers
Heſſelbarth Johannes Kurt, S. des Lehrers Knittel Ernſt
Guſtav Richard, S. des Maurers Götze Richard Hermann,
S. des Maurers Hirſchfeld; Klara Emma, eine unehel. T.

Getraut: der prakt. Arzt Dr. med. K. F. J. D.
Reinhard in Duisburg mit Frau E. V. geb. Wölfel hier
der Fabrikarb. O. M. Förſter hier mit Frau A. W. B.
geb. Kirchner. Beerdigt: den 25. Mai die Wittwe
des Böttchermſtrs. Schulze; der Handarb. Kirchner; die
unverebel. Putz; den 26. der einzige S. des Fleiſchers
Gaußſch; den 27. ein unehel. S. den 28. der jüngſte S.
des Sattlermſtrs. Kurze.

Altenburg. Getauft: Louiſe Anng, eine unehel.
T.; Klara Frieda, T. des Zimmermanns Hermann Weniger.

NReumarkt Getauft: Heinrich Guſtav Carl, S.
des Handarbeiters Hindemit.
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Gestern Abend starb nach kurzen
schweren Leiden mein Rutscher

Friedrich Reinel
im Alter von 57 Jahren.

Er hat 12 Jahre in meinem Dienst
gestanden und durch seltene Treue
und Gewissenhaftigkeit sich mein und
meines Hauses dauerodes Andenken
erworbeo

Merseburg, den 26. Mai 1339
von Diest,

Königl, Regier.-Präsident.
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dKirſchen- Verpachtung.
Tie diesjährige Kirſchennutzung der Gemeinde

Corßetha bei Delitz a. B. ſoll
Freitag, den 31. Mai er.,

Nachmittags 2 Uhr
in der Schenke daſelbſt, meiſtbietend gegen gleich
bagre Zahlung verpachtet werden. Die Beding-
nen werden im Termin bekannt gemacht.

Corbetha, den 25. Mai 1889.
Der Gemeinde-Vorstand.

AnkKer-Cichorien ist der beste.
Rirſchen- Verpachtung.

Hie diesjährige Kirſchnutzung der Gemeinde
SBchkopanm ſoll

Sonnabend, den 1. Juni er.,
Nachmittags 3 Uhr

im Kirchhoff'ſchen Gaſthauſe gegen ſofortige
Zahlung verpachtet werden.

Schkopau, den 24. Mai 1889.
Der Ortsvorstandl.

Wieſen Verpachtung.
Die diesjährige Gras nutzung der hie-

ſigen Pfarr- und Kirchenwieſe ſoll
Sonnabend, den 1. Juni er.,

Nachmittags 3 Uhr
unter den im Termin bekannt zu machenden Be
dingungen im Kirchhoff'ſchen Gaſthauſe hierſelbſt
meiſtbietend verpachtet werden.

Schkopau, den 27. Mai 1889.
Der Kirchen-BRendant.

Wieſen Verpachtung.
Hieſige Kirchenwieſen ſollen

Mittwoch, den 29. Mai er.,
Nachmittags 6 Uhr

im Gaſthauſe zu Wallendorf meiſtbietend
verpachtet werden.

Wallendorf, den 27. Mai 1889
König Kirchen Rendant.

Anker-Cichorien ist der beste.

Antike Uhren,
welche ſich für meine Sammlung eignen, haupt-
ſächlich Taschenuhren müät ver-
züerten Gehäüänsen od. Werken,
kaufe oder tauſche gegen neue Uhren ein. Zuſend-
ungen erbeten.

J. Olto Haßer, Hoſe Lager.
Magdeburg

Guterhalt. ſaure Gurken
empfiehlt in Schocken und Einzelnen büllägst

Man kt,
Vnterailtenburg No. 20.

Von Mittwoch ab
und folgende Markttage

habe ich gutschmeckende
A.
mit auf dem Markte. A. Vagest

Butter auf Eis,
Feinſte Holſteiner Butter Pfd. 130 Pfg
Mecklenburger Butter Pfd. 120 Pfg.,
Molkerei- Butter Pfd. 110 Pfq.,
Schweizerkäſe (vol(ſaftig) Pfd. 80 Pfg.,
Sahnenkäſe Stück 15--20 Pfg.,

A. Pleroea.Anker-Cichorien ist der beste.
LogisVermiethung.

Eine herrſchaftl. Wohnung von 4 Stuben,
3 Kammern, Küche 2e in der Seffnerstr.
belegen, iſt zum 1. October er. zu vermiethen.
Zu erfragen bei Frau Kühnm, Karlſtr. 3b.

„J Z

Der ſtädtiſche Badeplatz unterhalb der Stadt an der ſogenannten Mühlwieſe iſt wieder
eröffnet. Es wird dort auch in dieſem Jahre ſeitens der Gemeinde für die Badenden zum Aus-
und Ankleiden eine Bretterbude errichtet werden.

Für die Benutzung dieſer Bude, ſowie des öffentlichen Badeplatzes darf vom Badeaufſeher eine
Entſchädigung weder gefordert, noch angenommen werden. Dagegen müſſen Die-
jenigen, weſche fich vom Badeaufſeher Badehoſen, Handtücher u. ſ. w. liefern oder ſonſtige
r gewähren laſſen, eine mit demſelben zu vereinbarende Entſchädigung an
ieſen zahlen,

Alle Badenden haben den Anordnungen des Badeaufſehers unbedingt Folge zu leiſten, wid
rigenfalls ihnen das Baden verboten wird und ſie vom Platze verwieſen werden.

Als Vadeaufſeher iſt auch in dieſem Jahre wieder der Salzſiedemeiſter Franz Lutze aus
Halle a. S. angenommen.

Das Baden an anderen Stellen der Saale, im Gotthardtsteiche u. ſ. w.,
außerhalb der an der Saale hergeſtellten Badehäuſer und r der
Sternberg' ſchen Schwimmanſtalt iſt bei Geldſtrafe bis zu neun Mark event.
verhältnißmäßiger Haft verboten, auch wird das Betreten der Mühlwieſe außerhalb des
angelegten Weges beſtraft.

Merſeburg, den 25. Mai 1889.

Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

Die Lieferung von 10 ehm. weichen Scheitholzes, 3,5 Kg. Talglichten, 10 m Dochtgarn
reſp. Band für die hieſigen Garniſonanſtalten, auf die Zeit vom 1. Juli 1889 bis ult. Juni 18960
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. Hierzu iſt Termin auf

den G. Juni er.,
und zwar zur Verdingung des Holzes Vormittags 10 VUhr, zur Verdingung des Be
leuchtungsmaterials Vormittags 11 Uhr in unſerem Communalbüreau anberaumt.

Die Submiſſionsbedingungen werden im Termine bekannt gemacht, können jedo y vorher in
ſelbigen Büreau und GarniſonLazareth eingeſehen werden.

Merſeburg, den 23. Mai 1889.

Der Magiſtrat.
Für Müller.Mühlsteine (franzöſiſche und deutſche) Schleifsteine, Katzensteine,

Seidengaze, Picken, Kraushämmer, Brillen ete., überhaupt särmmt-
liche Rühlen Bedarfs- Artikel find infolge Todesfalles des Beſitzers ſehr billig
zu verkaufen, wegen gänzlicher Auflöſung der Fabrik.

Wedekind's Mählſteinfahrik, Nordhauſen g. H.

Ciürcaus Varietee
er aut dem Kinderpliatz.

Heute Montag Abends 8 Uhr

e große Gala- Vorſtellung.
Be Zum Schluß ganz neue Pantomime.I Kaffeneröffnung 8 Uhr, Anfang 8 Uhr. Preiſe der Plätze wie bekannt.

R. Weitffenbach, Director.
Anker-Cichorien ist der beste.

Pferde Verkauf.
Ein Paar sehr elegante und Hotte

Wagenpferde, angeritten, fehlerfrei,
fünfjährig, ſind, weil überzählig aus Privat-
hand zu verkaufen.

W eimar, Marftallſtraße 3.

Geſang Perein.
Donnerſtag, den 30. Mai 1889, 5 Uhr,

m oORCG Iim Dome
unter Mitwirkung der Concertſängerin Fräulein
Eliſe Lehmann aus Erfurt und der Violin-
virtuoſin Fräulein Edith Robinſon, zur Zeit in

Dr. Romershausen's

Augen-Essenz
(Fenchel-Spiritus)

zur Stärkung u. Erhaltung
der Sehkraft.

Seit ca. 50 Jahren hergestellt v. Apotheker
Dr. F. G. Geigs Nachflgr., Aken a. d.
Elbe. Direct zu beziehen in Plaschen
à 5, 2 und T Mark in Original-Verpack-
ung mit Namenszug u. Gebrau che an.
Weſs ung durch die Apotheke zu Aken
a. d. E., sowie auch ch zu haben in
Mersevburg in den Apotheken.

S e W Leipzig.G c PROGRAM M.S W 1. Prälndium u. Fuge v. Bach.H Dienſtag, den 28. Mai, Abends 8 Uhr I 2. Ave Maria für Alt, v. Cherubini.
3. Präludium u. Junge f. Violinſolo v. BachD rätt es 5 akert Ia d u. r h re

Charakterſtücke für Orgel v. Rheinberger.Abonnements-Concert, 6. Hndante Op. 40 für Violine v. Beethoven.
ührt t s des Thüri 7. Bußlied. Für Alt v. Beethoven.ausgeführt vom Trompetercorps des Thüring. 8. Vater unſer v. Liezt.

HuſarenRegts. Nr. 12 unter Leitung ſeines

r e r enz ſind im Vorverkauf bei den HerrenBillets Ligarrenbändler MNevner, Bahnho i Tcadeem fur V emitglieder à 1,50

ſtraße, Matto, Roßmarkt, Moritz (in Firma f. bei A Wieſe Nachfl. und Nabe Nachſl.
Gebr. Schwarz) Burgſtr. und in der Galanterie Schumann.waarenhandlung von H. Limprecht, Entenplan

zu haben. Anker-Cichorien ist der beste.
Jn mein. Hauſe Karlſtr. 43, iſt die Etage, beſteh. Stadttheater Leipzig.

a. 5 Stub., 3 Kammern m. ſämmtl. Zubehör, Neues Theater. Dienſtag, 28. Mai. Der
Waſſerleit., zu verm. u. Januar n. J. zu beziehen. Ring des Nibelungen. III. Siegfried. Anfang

C. W iüirth. 6 Uhr. Altes Theater. Dienſtag: Geſchloſſen,

9. Zwei geiſtliche Lieder v. Alb. Becker.
10. Air. Für Violine v. Goldmark.

Roedaetton. Sénellprefſſendruck und. Verlag von A. eidholdt in Merſebarg, (Aitendurger Schulplag 5.)
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